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Hanna Rauber

Objekt des Jahres:
Ehrenurkunde
für Dr. med. Fritz
Rohrer

Für sein unermüdliches Engagement an der
Spitze des Zürcher Männerchors wurde dem
Ohrenarzt, Dozent, Sänger und Dichter Friedrich
Rohrer, Zürich, am 27. Mai 1897 eine überaus
prächtige und stilvolle Ehrenurkunde überreicht.
Das von Hand geschriebene, reich verzierte und
mit einem Siegel versehene Schriftstück wird
durch eine eigens zu diesem Zweck künstlerisch
gestaltete Echtleder-Hülle geschützt.

Friedrich Rohrer, genannt Fritz, wurde am
30. April 1848 als jüngster Sohn von
Bezirksammann und Nationalrat Christian
Rohrer und seiner Frau Hyppolyta, geborene

Blumer, in Buchs geboren. Er besuchte

die Primär- und Sekundärschule und
anschliessend von 1862-1866 die
Kantonsschule in St. Gallen. Fritz interessierte
sich schon früh für die Naturwissenschaften,

erforschte von Kindheit an die
Pflanzenwelt, eine Tätigkeit, die ihn sein ganzes

Leben begleitete. Er studierte Medizin

- sieben Semester in Zürich und zwei in
Würzburg - und schloss in der Limmat-
stadt mit dem Staatsexamen ab. Nach

einer Assistenztätigkeit in Frauenfeld

praktizierte er als Arzt in Buchs. Als

stellvertretender Bezirksarzt des Kreises Wer-

denberg-Sarganserland und als Bezirks-

schul- und Kantonsrat nahm er gleich

von Anfang an am öffentlichen Leben

seiner Heimat teil. 1874 studierte Rohrer

ein weiteres Semester an der Universität
Wien und schrieb seine Dissertation zum



l m pm^ßr^eTt^l^^üritgjemdji^raßü entra

'knurs' u^Tür^fmrTfruag an Die unßr fSfer tofftfcfren^ïitûi
5uKt^efû|rIe^i^£r^|S'a^I^s6u2^ïnYfpni®^fOTâ^?2'

jflr(nnera (^liB^W^t^fâWênTanntljaÏ9
^ifö ^efräggerf}unt'ßTFt-6'eriDmlînDmfm Sïï'fcïf Dieste®!^

2?Jß§ax 18^/#^
^^^e^amsrtTSêr^fâmimfor^aHc^^S

jilferiSlirecfiir Ser^Sict-^TafiJint^. ^ifEJ^chaair ,jj
C ' CUr«vd.of*/V

| /6J i, Zl "=!^-' { * I

Ehrenurkunde für Fritz Rohrer,

Präsident Männerchor Zürich,

Thema «Primäres Nierenkarzinom». Er

zog noch im gleichen Jahr in die Stadt
Zürich und heiratete zwei Jahre später Maria
Weber, die Tochter des Kupferstechers
Friedrich Weber aus Basel.

Ab 1888 wohnte und praktizierte
Fritz Rohrer am Grossmünsterplatz 9 -
mitten im Herzen von Zürich. Sein Haus

an der Buchser Bahnhofstrasse (heute

Parkhof) blieb jedoch in seinem Besitz. Ab

1881 wohnte dort seine Mutter, vielleicht
auch mit seinem Vater, wo sie eine Zeit

Urkundenhülle.



124 Hanna Rauber

3Hri<f)* ber SSuc^brucferet Schauer erfc^eint
bentnäcfjft ein fjübfdj airêgeftatteter SDrucfbogeit, ber

gurn greife Don 1 gr. baê (Exemplar abgegeben
mirb unb beffen ganger Ertrag gum S3eften ber

lieber f cfj tu emmt en am9îf)ein beftimmt ift. 2)er
Sogen, „geierabenb" betitelt, bringt ©ebicfjte
non &r. g. Sîofjrer, bie ernften unb Reitern 3n*
baited finb unb aud) unter SInberem eine Singabt
Hummern „(Erinnerungen an bie ber

ßüridjer Sänger im Sabre 1879" enthalten merben.

Scbon biefer [entere Umftanb nrie ber humanitäre
©ebanfe überhaupt, bürfteu ber ^ubtifation Diele

Çreunbe werben.

Anzeige von Gedichten

und Liedern von Fritz

Rohrer zu Gunsten der

Opfer des Rheinhochwassers

im W&O vom
8.2.1883.

lang das Haus als Wirtschaft zur Sonne
betrieb.1 Zusammen mit dem dazugehörenden

Gartenhäuschen wurde der Buch-

ser Wohnsitz von Rohrers Kindern und
Kindeskindern über Jahrzehnte als

temporäres Aufenthalts- und Feriendomizil

genutzt.2 Er selbst kam erst mit 76 Jahren
wieder in seine alte Heimat zurück.

Dem Ehepaar Rohrer-Weber wurden
vier Töchter und zwei Söhne geschenkt.
Es sind dies Marie, Hyppolita3, Alice und
Modista sowie Fritz und Carl. Die letzteren

drei studierten ebenfalls Medizin.
Der Arzt Fritz Rohrer war bekannt als

Koryphäe für Hals-Nasen-Ohrenkrankheiten

und dozierte während 36 Jahren
Ohrenheilkunde an der Universität Zürich.
Seine Weiterbildungen führten ihn
zeitweise nach England, wo er am Britischen

Museum forschte und an dortigen otolo-

gischen Kongressen bemerkenswerte

Vorträge hielt. Seine wissenschaftliche Tätigkeit

zeigte sich in seinen zahlreichen

Publikationen. Rohrer schuf zum Beispiel

Atlanten von Trommelfellen und der For¬

mation pathologischer Deformationen
des äusseren Ohres, eigens zu
Demonstrationszwecken. Seine künstlerische Fähigkeit

nutzte er nicht nur privat, er stellte
sie der Forschung in Form von
wissenschaftlichen Zeichnungen zur Verfügung.

Viele mittellose Zürcher Patienten
erinnerten sich wohl bis an ihr Lebensende

an seinen Namen - hatte er sie doch
während Jahren an Samstagnachmittagen
umsonst behandelt. Die Stadt Zürich verlieh

ihm und seiner Familie 1901 das

Ehrenbürgerrecht.4 1919, nach einem
ausgefüllten Arbeitsleben, gab Rohrer seine
Praxis in der Zürcher Altstadt an seine

Tochter Modista weiter.

In seiner Freizeit widmete sich Rohrer

neben der Botanik5 mit Inbrunst der

Dichtkunst" und dem Gesang, war als

Sanitätsoffizier Präsident der Zürcher

Offiziersgesellschaft, wurde in den Schul- und
Kantonsrat gewählt und frönte der Kunst
der Aquarellmalerei. Sein musikalisches
Talent zeigte sich beim Spielen von
Instrumenten wie Gitarre, Klavier und Har-
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monium, die er notenfrei beherrschte,
und vor allem beim Gesang. Bereits während

seines Studiums war Rohrer aktiver

Sänger. Als Präsident des

Studentengesangsvereins durfte er 1870 in Neuenburg

am Eidgenössischen Sängerfest
seinen ersten «Lorbeer» entgegennehmen.
Dort traf er auf den Männerchor-Kompo-
nisten Carl Attenhofer (1837-1914). Im
Männerchor Zürich fanden sie sich wieder

und blieben sich das ganze Leben

freundschaftlich verbunden. Rohrer
gehörte ganze 60 Jahre dem Zürcher
Männerchor an, 24 Jahre als Vorstandsmitglied

und neun Jahre als Präsident. Er

leitete den Chor mit grosser Begeisterung
und wurde für seine Verdienste für den

Verein, aber auch für die Leitung des

Sängerfestes Augsburg-München-Innsbruck,
im Mai 1897 zum Ehrenpräsidenten
ernannt.

Von 1904 bis 1912 gehörte Rohrer

dem Zentralkomitee des Eidgenössischen

Sängervereins an und wurde auch hier
nach seinem Rücktritt Ehrenpräsident.
Gleiche Ehrungen wurden ihm auch von
der Basler Liedertafel und weiteren
Männerchören des In- und Auslandes zuteil.
Der Liederdichter Rohrer hat wohl über
200 Lieder und Gedichte verfasst, davon
wurden laut Tochter Alice über 60 von
bekannten Komponisten vertont. Allein 31

von Carl Attenhofer und 24 von Friedrich

Hegar (1841-1927), dem Rohrer ebenfalls

freundschaftlich verbunden war. Viele
seiner Lieder sind Allgemeingut von
Männerchören geworden.

Der Arzt und Künstler Fritz Rohrer

war 57 Jahre Mitglied der Freimaurer, half
beim Aufbau der Zürich Loge mit, leitete
diese in den ersten Jahren und stellte seine

Talente auch der Zentralorganisation,
der Grossloge Alpina, jahrzehntelang zur

Verfügung. Im Alter von 84 Jahren starb

er am 2. September 1932 und wurde auf

dem Buchser Friedhof beerdigt.

Als Andenken an den Liederdichter
enthüllte der Bezirkssängerverband
Werdenberg am 3. Mai 1953 an seinem
Geburtshaus, der heutigen Buchser Bibliothek,

eine Gedenktafel. An einer schlichten
Feier wurde auf seinem Grab ein Kranz
niedergelegt, Vertreter des Männerchors
Zürich und Bezirkspräsident Kurt Mehrmann
hielten Ansprachen. Das Fest, an welches
die Buchser Bevölkerung eingeladen war,
wurde umrahmt von Liedervorträgen nach
Texten von Fritz Rohrer.

Hanna Rauber, *1949, ehemalige Umwelt- und
Sicherheitsbeauftragte, heute Archivarin des Werdenber-

ger Kulturarchivs der HHVW.

Anmerkungen
1 Nicht zu verwechseln mit seinem Geburtshaus,

dem «Haus zur Sonne» an der Gabelung Kirchgasse

2/St.Gallerstrasse, in welchem Vater Christian

Rohrer mit seiner Familie wohnte und es sehr

wahrscheinlich auch als Gaststätte betrieb. Aus

finanziellen Gründen musste Vater Rohrer die

Liegenschaft 1881 an die Kirchgemeinde
verkaufen. Das Gebäude diente anschliessend
als Pfarrhaus und beherbergt heute die Buchser

Gemeindebibliothek.
2 Gabathuler 1992, S. 174 f.

3 Hyppolita heiratete 1898 Dr. iur. Leo Senn,

Bezirksammann, Buchs, und wurde als Uta Senn

durch ihre musikalischen Verdienste bekannt.
4 W&O vom 20.04.1923.
5 Fritz Rohrer gehörte mehrere Jahre dem Vorstand

der Botanischen Gesellschaft an und vermachte
sein sorgfältig angelegtes Herbarium von mehr
als SO000 Blättern der Universität Zürich.

6 Ein Teil seines dichterischen Werkes wurde 1991

im Werdenberger Jahrbuch von Noldi Kessler

vortrefflich beschrieben: Kessler 1991.
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